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die eingelaffenen Winkel (fog. Scheinhaken) bei den Eckverbindungen der Rahmen-

hölzer aufl55).

Das Feftftellen der Flügelfenfter und der Verfchlufs derfelben wurde bei kleinen

und einfachen Ausführungen durch Riegel (Vorreiber und Ruder) oder durch Treib-

ftangen der verfchiedenf’ten Art (Efpagnolettef’tangen- und Basküleverfchlufs) bewerk—

fielligt. Griffe und Schliefskloben erhielten vielfach reiche ornamentale Ausbildung

unter Zuhilfenahme von Vergoldungen, ebenfo die Hülfen der Fz'c/ze-Bänder. Das

Befehläge der Läden wurde meift durch Scharnierbänder und Basküle, deren Griffe

auf der Rückfeite als hängende, bewegliche Ringe ausgebildet find, hergeftellt, um

möglichft wenig freien Raum zwifchen der Leibungswand und den Läden zu laffen.

Diefe inneren Läden wurden in den Bereich der Gefamtdekoration des Raumes

gezogen und dementfprechend bemalt, vergoldet und mit Ornamenten bedeckt.

Fig. 238.

j‘e@—_gr@r_nnere Laiewarsd1lüeea (nach J.T.Blondel flVlr-Jälirlidi'e)
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174. Um noch gröfsere Sicherheit gegen Zugluft und flarke Abkühlung der Scheiben—

V°"°"""' fiächen während der kalten Jahreszeit zu haben, griff man fchon im XVIII. Jahr-

hundert“"‘) zu beweglichen, nach innen auffchlagenden Vorfenf’tern (Winter- oder

Doppelfenf’cern), wobei die Permanentfenf’cer einen fog. W'olfsrachenverfchlufs, die

Vorfenf’ter einen Karniesverfchlufs erhielten (Fig. 238 157). '

f) Eingangstore.

ml Die Haupteingangstore find in ihrer Bildung den gleichen Abwandelungen

Ha“"(‘ät'“"'gs'vom einfachften bis zum reichf’cen unterworfen wie die Fenfter. Die Florentiner

' Paläfte der Frührenaiffance (S/rozzz', Rz'cmm’z', Pz'ttz', Gondz') zeigen in der Regel als

Einfaffung der Türöffnungen einfach profilierte, aber breite Umrahmungen, die

oben halbkreisförmig abgefchloffen find, bei einem Verhältnis der lichten Oeffnung

von 1: 2 bis 1 : 21/3, wobei jeglicher weiterer Schmuck vermieden iii. Am Palazzo

155) Gut erhaltene Befehläge diefer Art find noch im Schlol'l'e zu Bruchfal, wo alle Teile aus blankem Meffing her-

geflcllt find, während das Holzwerk mit einem Oelfarbanfirich überzogen ifl:.

1“) Siehe: BLONDEL, ]. F., Cour: de 1’arcluiletlurt. Paris 1777.

157) Nach: BLONDEL, a. a, O., Bd. VI, Pl. CXXXII, wo die Anordnung diefes dreifachen Verfchlufl'es gegeben in:.
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Race/[ai find die Tore wagrecht gedeckt; beim Palazzo Vliellefcltz' in Corneto (Ueber—

gangsftil) ift das Eingangstor gleichfalls gerade gefehloffen und durch einen auf

Konfolen ruhenden Giebel bekrönt‚ deffen Bildung feines noch befangenen und

keufchen Details wegen in Fig. 15 (S. 15) gegeben wurde. Dann folgen die reicheren,

mit Ornamenten und Figuren überladenen Portale der lombardifchen Frührenaiffance,

von Pilattern und antiken Gebälken umfchloffen, wovon das jetzt im Caflel wcc/zz'o

zu Mailand befindliche

Portal des alten Medi—

ceerpalai’ces ein glänzen-

des Beifpiel gibt (liebe

Fig. IO, S. 12).

Auch ift die Fülle

von kleinen Hauspor-

talen in Genua nicht zu

vergeffen, die bald, wie

Bramante-Fenfter, zart

und fein im Detail mit

Figurenbildwerk ausge—

ziert find, bald mit Pi-

lafiern oder kandelaber-

artigen Freiflützen und

zugehörigen Gebälken

umzogen find. In Lucca

ill die fchöne Eingangs—

tür am erzbifchöflichen

Palaft (Fig. 239) als ein

reizvolles Werk der Früh-

renaiffance zu erwähnen.

Die Pilafter weichen

wieder den Halb-, Drei-

viertel- und ganzen Säu—

len (Doria Turfl , DIP

razzo in Genua, Sciarra

in, Rom u. f. w.), die ein—

fachen Säulen den dop-

pelten mit Figurenauf-

fätzen (Palazzo 5pz'rzola

in Genua); Dreieck- und

‚ Segmentgiebel mit lie-

genden Figuren (Palazzo Gambaro in Genua) erheben fich über den geraden Ge-

bälken, und zuletzt find die Portalfäulen wieder nur Träger für die über dem

Torweg angebrachten Balkone (Palazzo Franzom' in Albaro).

An Stelle der Säulen treten dann aber auch zunächft Hermenkaryatiden, ent-

weder in gebundener Form, wie beim Palazzo Cz'ppola in Brescia (Fig. 240), oder in

freier, bewegter Weile am Palazzo Durazzo-Brz'gnole (Via mrom'f/z'ma) in Genua, mit

Halbfiguren aus Konfolen herauswachl'end, mit erhobenen Armen in gebückter Hal—

tung Gebälkeftücke tragend, auf denen der höher gelegene Balkon ruht.

Handbuch der Architektur. 11. 5. I7

Fig. 239.

 
Vom erzbifchöflichen Palaft zu Lucca.
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Torverfchlüfl‘c.
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Leidenfchaftslos find weibliche Hermenkaryatiden, mehr als frei vorgeftellte

Dekorationsftücke, an antike Vorbilder, dem Gedanken nach an die Figuren der
[;zcam‘zzda in Salonichi erinnernd, am Gartenportal des erzbifchöflichen Seminars in
Mailand (Fig. 241) zur Anwendung gebracht. An Stelle der Hermen treten auch
ftämmige, muskulöfe, balkontragende Vollfiguren, die auf hohen Pofiamenten rechts

und links des Torweges am Palazzo Barzd/inz' in Bo—

logna ftehen; als unbefchäftigte Geflalten, gleichfam

als Wächter, find fie am Portal des Palazzo Rngmzi

in Parma aufgeftellt. (Siehe Fig. 112, S. 113.)

Grofsarlig geftaltet fich der Torweg, wenn ihm

eine Halle vorgelegt wird, die fich auf Säulen mit ge«

radem Gebälke und einem Bogen in der Mitte öffnet,

wie an einem Gebäude in Perugia (Fig. 242) oder beim

-l[grmlo am gleichen Orte, wo der Eingang in die

Bogenhalle noch durch vorgeftellte Säulen befonders

ausgezeichnet wird (Fig. 243).

Mächtig wirkt das Motiv in das Grofse überfetzt

beim Durchgang durch die Säulenhallen der Uffizien

in Florenz mit dem dreifachen Feniter über dem Bogen

und der dort angeordneten flehenden Figur, fowie den

beiden liegenden Gefialten (Fig. 244). Zum Einfachen

kehrt Vzgno/(z bei feinem Schlofsportal in Caprarola *

zurück, das wir in Fig. 245 nach feiner Original—

zeichnung wiedergeben, bei der zugleich der Türver-

fchlufs mit dem Oberlicht und feiner Verkremfung

(Eifengitter) eingezeichnet ift.

Als Verirrung mufs die dekorative Ausftattung

eines Portals bezeichnet werden, wie fie fich an der

fog. Perla Bombardz?ra in Verona darf’tellt, wo die

flankierenden Säulen als aufrechtfiehende Kanonenläufe

gebildet find, die auf dem Kalbfell der Trommeln

lichen und oben mit einer Platte abgedeckt find, auf

der Mörfer als Balkonträger ruhen. Waffen, Trophäen,

Helme, Pulverhörner, Trompeten bedecken die be—

gleitenden l’ilafterfchäfte und Toreinfaffungen, während

die Balkonbriiftung aus kleinen Gefchützrohren, mit

Trophäenpoftamenten abwechfelnd, beiteht.

Als Scherz mufs das Tor der Cnfa Zum/zero in

Rom aber angefehen werden, das als weit »aufge—

riffenes Maul einer Teufelsfratze gebildet ift, und eine

klobige Nafc als Schlufsftein über den Rundbogen herabhängen läfst«.

Die aus Backfteinen ausgeführten Portale zeigen entweder die einfachen Gliede-

rungen wie die Fenfter, oder auch hier werden Pilafter und Gefimfungen aus Terra—
kotta in gröfseren Stücken hergeltellt, worauf bereits hingewiefen wurde.

Die Tore nach der Strafse hatten wohl im Einklang mit den fonftigen bau—

lichen Mafsnahmen, die für die Sicherheit der Haus— oder Palaftbewohner getroffen

waren —— als fef’te, wenig durchbrochene Erdgefchofsmauern, hoch über den Bürger—

Fig. 240.

 . ‚

Vom Palazzo Czlfipala zu Brescia.
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Reigen beginnende Fenlteranlagen (foweit es {ich nicht um Ladenhäufer handelt),

Beginn der Herrfchaftswohnung im Obergefchofs, Vergitterung der Erdgefchofs—

fenfter, Verfchlufs der Fenfter durch ltarke mit Eifennägeln bel'chlagene Eichen-

holzladen u. f. w. — keine weitere künftleril'che Ausgeftaltung erfahren, befonders

   

 

 

 

 

 

   

  
    

 

 
 

 

   

 

 

Fig. 241.

 

\„‘<*1

@@? 3"

   

  

 

'-. — @@;S @@
' 5‚'5„._4‚» “

--n . @@ &/;\‘f@

im. „ @@lli\„fäl

—- „ __; .}! _

-3 [EE‘ ;«_ä
.. _ 513 .—

-g , [@ [.fi;äl
—I‘ __ «:)-£, _

--fj . IEC .;:-_-.i @
__ ', ; _ _ ‚‘

...... um:; ‚ä
. _ l;_ ,

l' ‘ ');

;, f
;

;
;

} q
]

[
?-

l ‚
5

;;fafa
l

4 { it

Vom erzbil'chöflichen Seminar zu B'Iailand‘“).
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nicht in der erften Zeit der Renaiffance, wo man lich bei den unficheren politifchen

Verhältnil'fen in den Städten der gleichen Schutzmaßnahmen bediente, wie fie das

Mittelalter eingeführt hatte.

Wir finden zunächft gefpundete fiarke Holzflügel, die durchweg mit Eifenblech

überzogen waren, durch Nägel und Rofetten auf die Holzteile befefligt, mit denen

  

153) Fakf.-Repr. nach: CASSINA, F. L: faääriclm ‚tik caf}icue di Milano. Mailand 1844.
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dann durch \Vechfel und Reihung ein gewiffer Schmuck verfucht wurde. Die Tür—
flügel hingen an fchweren Bändern und Kleben; die Verfchlüffe wurden durch

kunftlofe Eifenriegel bewerkftelligt (Fig. 246 e: von einer Palai’ctür in Genua). Ein-
lafs Begehrende mußten fich durch Anfchlagen mit dem metallenen Türklopfer (Eifen
oder Bronze) dem Pförtner von aufsen bemerklich machenlä9).

Nach Art der alten Fenfterläden am Palazzo Strozzz' waren wohl auch die-
jenigen Hoftore ausgeführt, die das Holzwerk nach aufsen zeigen follten, wobei
man auf die antike gefiemmte Arbeit wieder zurückgriff , dabei die Füllungen nicht
grofs nahm, dafür aber die Rahmenwerke fett zimmerte und mit Reihen von Nägeln
(Rund und Spitzkopfnä—

geln) befchlug, für die

auch ein Vorbild am Rah-

menwerk der Bronzetür _ , _.

des Pantheon gefunden “fl—r“ .—— ‘—* ——‘ —'—‘35' f“

werden kann. Als Bei—
.

fpiel folch einfacher Türen ‚„-„ >-% —» ‚ „.,:

Fig. 242.

 

 diene Fig. 246 o, die im

Kloftergebäude von San

Lorenzo in Florenz aus-

geführt ifli.

Eine vollendete und

zugleich typifch gewor—

dene Ausbildung tritt fpä-

ter auf, bei der die glat—

ten Füllungen mit reich

gefchnitzten Rofetten aus—

gefüllt find, während die

Nagelung der Rahmen-

ftücke beibehalten wird

(Gehe Palazzo Guodogm' ’ _

zu Florenz, wo die Tor- >‘‚vi„3;a‚ m;_:

Hügel in einen mit drei

Reihen Nägeln befetzten

Futterrahmen fchlagen, wie der Querfchnitt in Fig. 247 zeigt; ferner die fchönen,
ähnlichen Türen im Erdgefchofs der Uffizien, wo die Nägel birnenförmig gebildet
find und wo lich über den Türflügeln vergitterte Oberlichter befinden).

An Stelle der Rofetten find an den Hoftüren des Palaftes in Pienza Spitz-
füllungen eingefetzt, die oben eine Blume mit kleinen Halbmonden tragen, wobei die
Nagelung der Rahmen aber noch bleibt.

Allein auch diefe Art wird wieder umgeftaltet; an ihre Stelle tritt das ge-
fchnitzte Rahmenwerk, wodurch die fchönl’ce Bildung der Renaiffancetüren entfieht, von
denen wir in Fig. 239 (S. 257) die am erzbifchöflichen Palaft in Lucca als hervor-
ragendes Beifpiel wiedergeben. Diefen firengen Bildungen fiehen in der fpäten
Zeit die bizarren Formen des Barocco gegenüber, deren Beginn in den Hallentüren
der Uffizien, welche das Mediceerwappen tragen, fich fchon kundgibt.

 

    
Von einem Gebäude zu Perugia.

 

l5") Mit Eifenblech befehlngene Torflügel finden lich noch am Palazzo d:l Municipio, am Palazzo Franzoni in Albarcjund am Palazzo Gnméaro, wofelbfi noch in die großen Türflügel eine kleine Einlafstür eingefügt ifl.



Fig. 244.
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Vom Illercata zu Perugia.

Von den Uffizien zu Florenz.



 

Fig. 245.
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Schlofsportal zu Caprarola.

Nach Vignola’s Handzeichmmg.
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Fig. 246 a bis 11.
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Torverfchlüffe.

Die in Frankreich tätigen Italiener, welche die neue Bauweife dort einführten,

blieben auch fern von der Heimat dem Grundfatz treu, nicht zu viel Ornamente an

die Strafsentore zu verfchwenden. Unter ancais]. hielt man an dem (ich winkel-
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recht kreuzenden benagel—

ten Rahmenwerk mit Spitz-

füllungen fett {Haus in Or-

leans) und ebenfo unter

Henri III. (Haus in Tou—

loufe)‚ wenn auch zwifchen—

hinein unter Helzrz'll. durch

Säulchen eingefafste Flügel

vorkommen (Haus in Narbonne). Freier wird die konftruktive und dekorative Be-

handlung erl‘t mit Louis XIII., die [ich bis zu Louis XV. fieigert, um mit Louis XVI.

wieder zum vermeintlich Klaffifchen zurückzukehren. Türfüllungen mit Verdachungen,

oben und unten gerundete Langfüllungen, durchbrochene Füllungen mit gefchnitzten

Holzf’cäben oder Eifengitterwerk gefehlofl'en, ein \Vechfel von Rund—, Oval-, Lang-

und Querfüllungen, gefchmückt mit Medaillons, zart gefchnittenen Figürchen und

Köpfchen, Fruchtgehängen, gefchwungene Füllungen mit Kartufchen, Masken u. dergl.

 

 

Fig. 248.

 
treten an Stelle der f’creng architektonifchen Formen, leichtere Konfiruktioneri an

Stelle der Verfchlüffe zu Schutz und Trutz, die nur noch elegante Abfchlüffe, welche den

Eintretenden auf das gleichfalls zierliche Innere vorzubereiten haben, fein wollen““’).

160) Siehe fchöne Beifpiclc in: D:\LY, C. Mali s hi/larr'qnes d'architzclurz et de fluI/ture d'arnamlnis, Paris 1869.

Tom: I u. II.
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Die Türflügel fchlagen bei den reicheren 'Ausführungen meif’c in befondere,

hölzerne Futterrahmen, die oft 5 cm und mehr oder fogar als breite Rahmen in das

Türlicht fpringen; manchmal aber fchlagen fie in noch altertümlicher Weile un-

mittelbar an das Steingewände. Dabei hängen fie in Kloben und kurzen Bändern;

nirgends aber find die Verfchlufsteile oder die zum Beweglichmachen derfelben

erforderlichen Befchläge fichtbar gelaffen; in keinem Falle treten die letzteren in

Fig. 249.

 

 

 

 

 
  

Vom Palazzo Bartolz'm' zu Florenz.

einer aufdringlich verzierten Kunltform auf, ftören oder durchkreuzen gar die

Flächen und Profilierungen der Tifchlerarbeiten, auch der einfachften nicht.

Das Holzwerk ift in der frühen Zeit im natürlichen Tone des Materials be-

lafl'en, nur geölt und gefirnifst, in den Zeiten des Niederganges mit Oelfarbe an-

geflrichen. Wo Metallbekleidungen vorkommen, find diefe felbftverltändlich, des

Rottens wegen, mit Farbe angeflrichen. Ausgetriebene, fchematifche Verzierungen

auf den Blechbekleidungen find z. B. in Genua nachweisbar.

In allen Phafen des Stils bleibt der Türklopfer mit Vorliebe ein Gegenl’tand

der künftlerifchen Durchbildung, fei er aus dem unfcheinbaren Eifen oder der wert-

volleren Bronze hergeftellt. Weibliche und männliche Götterfiguren, Tiergeftalten

111.

Futternhmen

und

Befehlige.

1 78 .

Türklopfer.
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Gefialtung.
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(Neptun mit Seepferden oder Delphinen), phantaftifche Wefen, Masken und vege—

tabilifche Ornamente wurden zu reizenden, ganz hervorragenden Gebilden der

Kleinkunft vereinigt. Venedig, Verona und andere Städte beherbergen einen ganzen

Schatz von folchen eigenartigen Erfindungen der Renaiffancekunft. Wir geben zwei

einfache Beifpiele aus Rom, das eine von einem Privathaus, das andere vom

Spedzz/e Soll Sph-z'lo (Fig. 248).

g) Nifchen.

Neben den Fenftern beleben bei weiter Achfenftellung entweder viereckige

Vertiefungen die Mauerflächen zwifchen den Fenf’ceröffnungen oder flachbogige bezw.

halbkreisförmige Nifchen, meift zur Aufnahme von Figuren beftimmt, welch letztere

aber, gerade wie heute noch, nicht immer

an ihren Standort gelangten.

Der Palazzo Borlolz'm' (jetzt Locanda >Hndr‘zl_Rgm _ " "\

del ]Vord) in Florenz zeigt bei feiner Drei- / .

fenf’terfaffade an vier Pfeilern diefes Motiv,

das die Renaiffance der fpätrömifchen Kunft

entlehnte““), in fyftematifcher und wirkungs—

vollf’cer Weife durchgeführt (Fig. 249). Als

charakteriftifches Dekorationsmotiv ift dabei

die Mufchel verwertet (genau wie in antiker

Zeit), deren Wurzel entweder im Zentrum

des Halbkreifes oder im Scheitel des Bogens

fitzt, von welchen Punkten aus fie ihre

Rippen entfaltet, deren Endigungen in der

geraden Anficht kleine vortretende Halb-

kreife ergeben (Fig. 250: Mufchel an San An-

drea in Rom). Aber auch bei breiten Zwi—

fchenpfeilern und bei ftarken Eckpfeilern

treffen wir diefes reizende architektonifche Motiv wieder; fo z.B. an der Villa Santa

Colombo in Siena, an den Pfeilern der Uffizien in Florenz, an den Eckpfeilern des

Mzrmlo mmw dafelbft, dort mit einer befonders angearbeiteten Standfiäche für die

Figuren. Der Kämpfer der Nifchen wird bei der Anwendung der Mufcheldekoration

durch ein glattes Band oder durch reichere Profilierungen betont.

Andeutungsweife werden die viereckigen flachen Nifchen auch bei den Fenfter-

pfeilern des Palazzo Pmm’o/flnz' verfucht, während fie am Palazzo Barlolz'nz' fiark

vertieft, vielleicht zur Aufnahme von Zierwerk (Trophäen oder Ornamenten) bef’dmmt

waren. Beim Palazzo Prmdo/fim' haben fie mehr den Charakter von Rahmenwerk.

Der weiteren Belebung der Wandflächen durch Pilafter, Säulen und Karyatiden

wurde bereits bei den Palälten und den \Vohnhäufern gedacht, der Herftellung der Faf—

fadenflächen aus Werkfiücken, Bruchf’ceinen, Backi’teinen, der Bekleidung mittels Majo-

liken, durch Putz und deffen Dekoration mit Sgraffito, Chiarofcuro— und Freskomalerei,

der Belebung durch Stukkverzierungen, Mofaiken und Inkruftationen mit bunten oder

koftbaren Marmorforten ift in Art. 37 bis 43 (S. 50 bis 57) Erwähnung getan worden,

fo dafs wir hier nur noch des Zufammenhanges wegen darauf hinzuweifen brauchen.

Fig. 250.

w :=   
  

   
Von der Kirche San Andrea zu Rom.

161) Vergl. Teil 11, Bd. 2 (Art. 264, S. 267) diefcs =Handbuchest.


